
Erinnerung an die Mayers und Bierigs
Drei Schülerinnen arbeiteten das Schicksal der Deportierten auf und schufen ein doppeltes Mahnmal

Leimen. (fre) Gibt es einen deutscheren
Namen als Mayer, dieser zum Nachna-
men gewordenen Berufsbezeichnung für
einen in der Milchwirtschaft beheima-
teten Bauern? Für Hugo Mayer und seine
Frau Karolina bot dieser Name keinen
Schutz. Auch nicht für die mit ihnen ver-
wandte Karoline Bierig und deren Toch-
ter Selma. Sie alle, die in Leimen im heu-
tigen Haus Rohrbacher Straße 12 lebten,
wurden am 22. Oktober 1940 von zu-
hause abgeholt. Von den Nazis. Und sie
wurden auf den Befehl der herrschenden
Hitler-Partei deportiert in das südfran-
zösische Konzentrationslager Gurs, die
erste Station auf dem Weg in den Tod.
Denn die Leimener Mayers und Bierigs
waren jüdischen Glaubens.

70 Jahre nach dieser Verschleppung
haben drei Schülerinnen der Geschwis-

ter-Scholl-Schule St. Ilgen dieses
Schicksal aufgearbeitet: Katharina Bel-
man, Anastasia Gammersmajster und
Sabina Kinderknecht. Unter der Mit-
wirkung ihres Lehrers Martin Delfosse
beteiligten sie sich an einem Projekt der
evangelischen Landeskirche: Zum Ge-
denken an die Deportierten entstand in
Neckarzimmern eine zentrale Stätte des
Mahnens und Erinnerns an alle Mit-
menschen, die damals aus den 137 badi-
schen Gemeinden in den Tod geschickt
wurden. Ein wesentlicher Bestandteil
dieses Projekts war und ist es, dass eine
Zweitversion des Gedenksteins, wie er in
Neckarzimmern aufgestellt wurde, in den
jeweiligen Kommunen aufgestellt wird –

als Mahnung für die Heutigen.
Katharina, Anastasia und Sabina ent-

schieden sich für das Symbol einer aus

Sandstein gehauenen Kerze, deren Flam-
me für die Hoffnung steht. Eine Hoff-
nung aufs Überleben, die von den de-
portierten Mayers und Bierigs schier bis
zuletzt gepflegt wurde. Und sei es nur,
dass sie selbst in einem ihrer letzten Brie-
fe, den sie ihren Lieben in Amerika zu-
kommen ließen, keine Hoffnungslosig-
keit ausstrahlen wollten.

Zurück zum Gedenkstein. Seit etwa
einem Jahr ist das Parallelmal, das für ei-
ne Aufstellung am Ort der erfolgten De-
portation vorgesehen ist, fertiggestellt.
NachdervorübergehendenAufstellungim
Rathausfoyer gilt es, den Stein an einem
wirklich öffentlichen Platz aufzustellen.
Und vielleicht hilft hierbei die Tatsache,
dass Hugo Mayer einst der Besitzer der
Bergbrauerei Leimen war. Ihn selbst und
seine Familie konnte dies nicht retten.

17. Oktober 2010: An der zentralen Gedenkstätte in Neckarzimmern stellten Anastasia Gam-
mersmajster, Katharina Belman und Sabina Kinderknecht (v.l.) ihr Mahnmal vor. Foto: Privat
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Öffentlich!
Von Thomas Frenzel

Diese Entscheidung war überfällig.
2010 machten sich drei Schülerinnen
offenbar als allererste in der großen
Kreisstadt Leimen daran, das Schick-
sal jüdischer Mitbürger aufzuarbei-
ten, die von der Hitler-Diktatur er-
mordet wurden. Von einem un-
menschlichen System, das seine Opfer
erst materiell ausbeutete, dann um-
brachte und sich an ihnen selbst nach
deren grausamem Tod bereicherte, in-
dem es ausgebrochene Goldzähne ver-
wertete – von einer möglichen Kno-
chenverwertung bei der großdeut-
schen Seifenherstellung und der Nut-
zung von Opferhaut für Lampen-
schirme ganz zu schweigen. Die kon-
sequente Erinnerung an solche Greu-
eltaten, an das, wozu Menschen in ih-
ren tiefsten Abgründen fähig sind, darf
nicht in Abstellkammern versteckt
werden. Diese Erinnerung muss in die
Öffentlichkeit, sie muss an die Öf-
fentlichkeit. Und selbst wenn es drei
Jahre gedauert hat, bis die Standort-
frage nun endlich die Kommunalpo-
litik erreicht hat: Den drei Schüle-
rinnen, die mit unterstützter Beharr-
lichkeit diesen Prozess anstießen, ist
nicht genug zu danken.

Der Gemeinderat verabschiedete „seine“ Bürgermeisterin
CDU-Stadträtin Sabine Schweiger tritt am 1. April ihr neues Amt als Rathauschefin in Aglasterhausen an

Neckargemünd. (cm) Bürgermeister Horst
Althoff war in der jüngsten Sitzung des
Gemeinderates schon zum nächsten Ta-
gesordnungspunkt übergegangen, da fiel
ihm sein Versäumnis auf: Er hatte ver-
gessen, über das Ausscheiden von Sabine
Schweiger aus dem Gemeinderat zum 31.
März abstimmen zu lassen. Es passte ir-
gendwie: Denn das Gremium wollte die
CDU-Stadträtin, die im Februar zur neu-
enBürgermeisterinvonAglasterhausenim
Neckar-Odenwald-Kreis gewählt wurde
und dieses Amt am 1. April antritt, nur un-
gern ziehen lassen. Althoff nutzte die Ge-
legenheit, um das rund dreijährige Wir-
ken der 49-Jährigen im Gemeinderat zu
würdigen. Sabine Schweiger sei Mitglied
im Bauausschuss, in der Mitgliederver-
sammlung der Volkshochschule und im
Abwasserzweckverband gewesen. Als

VolkswirtinundBilanzbuchhalterinseisie
zudem für die Aufgabe als Aufsichtsrätin
der Stadtwerke prädestiniert gewesen.

Als Leiterin des Stadtmarketings (seit
2008) und der Touristinfo (seit 2003) habe
Sabine Schweiger die Stadtentwicklung
„massiv nach vorne gebracht“, so Althoff.
Obwohl sie nur „bescheiden entlohnt“
worden sei, habe sie ein großes Engage-
ment gezeigt. Der Bürgermeister lobte ih-
re „große Professionalität“ und Durch-
setzungsfähigkeit. Auch im Gewerbever-
ein habe Sabine Schweiger erfolgreich ge-
wirkt und zum Beispiel den langen Frei-
tag eingeführt. „Sie haben äußerst er-
folgreich gearbeitet, man kann gar nicht
alles aufzählen“, so der Bürgermeister.

Es sei eine Verabschiedung mit einem
lachenden und einem weinenden Auge.
Aglasterhausen sei eine „hochinteressante

Gemeinde“, meinte Althoff. Er freue sich,
dass Schweigers Wunsch, Bürgermeiste-
rin zu werden, in Erfüllung gegangen ist.
„Aber Sie werden hier schwer zu ersetzen
sein“, fügte er an. „Auch wenn wir nicht
immer einer Meinung waren, so haben wir
doch immer an einem Strang gezogen.“
Althoff wünschte seiner neuen Kollegin
viel Erfolg, gute Nerven und einen langen
Atem. Er überreichte den Wappenkrug der
Stadt, eine Urkunde und Blumen.

Auch die Fraktionen sagten „Danke“:
Anne von Reumont (CDU) meinte, dass
Sabine Schweiger ein Glücksfall für die
Fraktion gewesen sein. „Sie wurden zu
einer tragenden und zuverlässigen Säu-
le.“ Von Reumont lobte die „diszipli-
nierte und unermüdliche Arbeitsweise“
ihrer Kollegin. Jürgen Rehberger (Freie
Wähler) sagte, dass Sabine Schweiger die

ersteRätinausNeckargemündsei,dienun
Bürgermeisterin werde. „Bewahre Dir ein
Stück Privatsphäre, damit Du durch-
schnaufen kannst.“ Dies betonte auch
Winfried Schimpf (SPD). Er lobte die
„zupackende Art“ der scheidenden
Stadträtin. Auch Petra Groesser (Grüne)
wünschte alles Gute und schenkte Sabi-
ne Schweiger einen Kompass, „damit
nichts aus dem Ruder läuft“.

Sie habe die beste Schule für ein Bür-
germeisteramt gehabt, sagte Schweiger. Es
sei eine große Ehre gewesen, Teil der Stadt
zu sein, es sei „eine unglaublich spannen-
de Zeit“ gewesen. Schweiger verlegt ihren
Hauptwohnsitz nach Aglasterhausen und
darf deshalb nicht mehr Gemeinderätin
sein, so die Stadt. Die eingangs erwähnte
Abstimmungüber ihrAusscheidenausdem
Gremium fiel übrigens einstimmig aus.

Künftig Kollegen: Horst Althoff verabschie-
dete Sabine Schweiger. Foto: Alex

Der Stein des Gedenkens kommt zum Rathaus
Mahnmal erinnert an die aus Leimen deportierten Juden – Gemeinderat sprach sich für einen Standort der Würde aus

Von Thomas Frenzel

Leimen. Die zeitliche Nähe zur 80. Wie-
derkehr jenes Tages, an dem sich die Res-
te der Weimarer Demokratie selbst ab-
schafften und Adolf Hitler zur millio-
nenfachen Tod bringenden Diktatur er-
mächtigten, war gewiss nicht zufällig
gewählt: In demonstrativer Einhellig-
keit fasste der Gemeinderat den Be-
schluss, dem Gedenken der ermordeten
Juden Leimens einen Platz von Würde
zu schaffen. Das Mahnmal an die im Jah-
re 1940 zunächst ins südfranzösische
Gurs und dann nach Auschwitz depor-
tierten Leimener Mitbürger, das von Ka-
tharina Belman, Anastasia Gammer-
majster und Sabina Kinderknecht kon-
zipiert worden war, wird zunächst im
Foyer des historischen Rathauses auf-
gestellt.SeinenendgültigenStandortsoll
es später im Bereich des sanierten Rat-
hausplatzes finden.

Die drei jungen Frauen haben mit ih-
rem Projekt, mit dem sie das Schicksal

der nach Gurs Verschleppten aufarbei-
teten, für die Stadt Ehre eingelegt. Dies
betonte nicht allein Oberbürgermeister
Wolfgang Ernst.

Der aus Ernsts Sicht am besten ge-
eignete Standort für das Mahnmal sei je-
ner Platz, an dem bis zum Anfang des 20.
Jahrhunderts die Leimener Synagoge ge-
standen habe – westlich des Gasthauses
„Krone“. Noch zu Kaiserzeiten, als die
Zahl der jüdischen Gläubigen auf eine
Handvoll geschrumpft war und die Ge-
meinde sich auflöste, sei das Gotteshaus
aus Kostengründen abgerissen worden.
Da an dieser Stelle auf absehbare Zeit
umfangreiche Sanierungsarbeiten an-
stehen, empfehle sich als Übergangs-
standort das einsehbare Foyer des Rat-
hauses: Als Palais war das heutige Rat-
haus von dem Juden Aron Elias Selig-
mann errichtet worden, in einer Blüte-
zeit des Leimener Judentums, dessen Ge-
meinde im19.Jahrhundert lautErnstweit
über 100 Gläubige gezählt hatte. Aufge-
stellt werden soll hier der Gedenkstein am

9. November, dem Jahrestag des natio-
nalsozialistischen Pogroms, bei dem 1938
in Hitler-Deutschland die Synagogen und
jüdisches Eigentum brannten.

Der schon lange fertiggestellte Ge-
denkstein solle endlich einen würdigen
Platz finden, sagte Richard Bader (CDU),
zumal er ohne Schuldzuweisung gegen
jegliche Art von Hass und Verblendung
mahne. Als „ausgesprochen richtig“
empfanden Gerhard Scheurich (GALL)
und Joachim Buchholz (Linke) die dis-
kutierten Standorte.

Dass – im offenbar nicht-öffentlichen
Vorfeld – auch andere Standorte in der
Diskussion waren, offenbarte Rudolf
Woesch (FW): Auf einem Friedhof habe
ein solches Mahnmal nichts zu suchen,
sagte er; das Mahnmal müsse zwingend
unter den Menschen sein. Dies unter-
strich auch Wolfgang Krauth: Das Mahn-
mal sei kein Grabstein, zwingend sei, das
die Menschen darüber stolperten, zumal
bei einem Thema, das in Leimen nach wie
vor als Tabu begriffen werde.

Den Woesch-Hinweis, wonach ein öf-
fentlicher Standort auf dem freien Rat-
hausplatz allerdings auch Vandalen ein-
laden könnte, griff auch Wolfgang Stern
(CDU) auf: Sicherer als frei zugänglich
könnte ein endgültiger Standort im glä-
sernen Foyer des künftigen Verwal-
tungsgebäudes vis-à-vis des historischen
Rathauses sein.

Die Widerrede kam prompt. Bei al-
lem nachdenkenswertem Pragmatismus,
so der OB in ungewohnter Emotionali-
tät, dürfe vor diesen immer wieder auf-
tretenden „Schweinehunden“ nicht ka-
pituliert werden. Es gelte Kraft aufzu-
bringen gegen die „rechte braune Flut“
und im öffentlichen Raum ein klares Sig-
nal zu setzen. Hier wollte noch nicht ein-
mal der leidenschaftliche OB-Kritiker
Buchholz widersprechen, der es für un-
säglich erachtete, dass bei der Zerstö-
rung des gleich motivierten Mahnmals in
Nußloch von offizieller Seite ein brauner
Hintergrund umgehend ausgeschlossen
worden war.

EineKerze,derenFlammeauchHoffnungspendet: ImFoyerdesLeimenerRathauses,deseinstigenPalaisvonAronEliasSeligmann,solldasMahn-
mal, das an die deportierten Juden der Stadt erinnert, so lange aufgestellt werden, bis ein endgültiger Standort gefunden ist. Fotos: Alex/privat
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„Abendmusiken zur Passion“
Eppelheim. (lx) Werke von Bach, Hän-
del, Graupner und Heinrichen kom-
men bei den „Abendmusiken zur Pas-
sion“ am Mittwoch, 27. März, um 19
Uhr in der evangelischen Pauluskir-
che zum Vortrag. Ausführende sind
Barbara C. Obert (Oboe), Timo J.
Herrmann(Violine,Violad’amore)und
Peter Rudolf (Cembalo), Texte steuert
Dr. Sibylle Rolf bei.

Antennenmast und Hausumbau
Sandhausen. (lx) Eine öffentliche
Sitzung des Technischen Ausschus-
ses findet am Mittwoch, 27. März, im
Rathaus statt. Zu behandeln sind ei-
ne Bauvoranfrage und drei Bauan-
träge, darunter ein Antrag auf Er-
richtung einer Funkübertragungs-
stelle mit Antennenmast im Distrikt
Hardt. Außerdem geht es um Auf-
tragsvergaben zur Grünpflege und
zum Umbau eines Wohnhauses im Al-
ten Postweg zu einer Kinderkrippe.
Beginn der Sitzung ist um 18 Uhr.

Die Angler brutzeln Fische
Leimen. (lx) Der Sportanglerclub lädt
ein zum Karfreitag-Fischessen am
Freitag, 29. März, an den Zement-
werksee. Ab 11 Uhr werden hier
knusprige Backfische und Fischspe-
zialitäten gereicht. Beim Angel-
sportverein St. Ilgen geht das Fisch-
brutzeln am Diljemer Waldsee mit-
tags los. Und die Awo St. Ilgen ver-
anstaltet ihr Karfreitag-Fischessen
ab 12 Uhr in der „Pfalzstube“.

Neue Telefonanlage im Rathaus
Neckargemünd. (lx) Die Umstellung
auf eine nagelneue, mit der EDV ver-
knüpfte Telefonanlage im Rathaus
erfolgt am Mittwoch, 27. März. Dies
teilte die Stadtverwaltung mit. An-
rufer, die ab dann die bisherigen Te-
lefonnummern anwählen, bekom-
men über eine Sprachbox die neuen
Nummern mitgeteilt.

Holzwerkstatt ist Mittwoch geöffnet
Neckargemünd. (lx) Die Holzwerk-
statt ist am Mittwoch, 27. März, von
15 bis 18 Uhr geöffnet, dies teilte die
Kinder- und Jugendwerkstatt mit.
Geschlossen bleibt sie demnach am
Mittwoch, 3. April, nach den Ferien ist
sie wieder regelmäßig geöffnet.
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